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Weinmann: Ministerin Bauer schiebt den Hochschulen den schwarzen Peter
bei der Ausgestaltung von Prüfungen zu

Rechts- und terminsichere Prüfungen nötig, damit kein verlorenes Semester entsteht.

In der heutigen Debatte im Landtag zur Änderung des Landeshochschulgesetzes sagte der
hochschulpolitische Sprecher der FDP/DVP Fraktion, Nico Weinmann:

„Die Herausforderungen des Infektionsschutzes an den Hochschulen gebieten es, die
Handlungsfähigkeit der beschlussfassenden Gremien sicherzustellen und auch die eigentlich
semestergebundenen Prüfungsleistungen mit verlängerten Fristen zu ermöglichen. Denn die
Hochschulen arbeiten auf Hochtouren daran, dieses Sommersemester zu keinem verlorenen Semester
für die Studierenden werden zu lassen, und benötigen die Flexibilisierungen des Hochschulrechts.

Dieses Engagement der Hochschulen findet im Hause von Wissenschaftsministerin Bauer leider kaum
Widerhall. Um das Semester nicht verloren geben zu müssen, brauchen die Studierenden nämlich vor
allem die rechts- und terminsichere Möglichkeit, ihre Prüfungen abzulegen. Die aktuelle Corona-
Verordnung macht aber deutlich, dass Präsenzprüfungen nur im Ausnahmefall stattfinden sollen. Es ist
ein Trauerspiel, dass beispielsweise die Medizinstudierenden noch immer nicht wissen, unter welchen
Bedingungen sie ihr Examen ablegen können. Die pauschale Absage von Prüfungen ist eben keine
Option, wenn man keine Verzögerungen im Studienverlauf praktisch aller Studierenden im Land in Kauf
nehmen will.

Die digitalen Alternativen zu Präsenzprüfungen stecken aber noch immer in den Kinderschuhen und
werden nur zögerlich angeboten, da viele Fragen der Chancengleichheit, der Betrugssicherheit und der
technischen Voraussetzungen offenbleiben. Wissenschaftsministerin Bauer wäre gut beraten gewesen,
den Hochschulen ein klar definiertes Instrumentarium anhand zu geben, um Prüfungen während der
Corona-Krise

rechtssicher ausgestalten zu können. Mit ihrem Verweis auf die örtlichen Prüfungsbehörden schiebt sie
den Hochschulen aber den schwarzen Peter zu. Es soll also jede Hochschule das Rad bei den Prüfungen
neu erfinden, bekommt dazu vom Ministerium aber kein geeignetes Werkzeug. Wenn dabei kein
Feuersteinmobil, sondern ein Porsche herauskommt, dann ist das nicht das Verdienst der
Wissenschaftsministerin, sondern des Engagements der jeweiligen Hochschule.“


